
Sonntags
geöffnet

 Auto waschen

 Blumen kaufen

 Brötchen und Kuchen kaufen

 Filme ausleihen

Das planen CDU und FDP im Freistaat:

FDP-Fraktion im Sächsischen Landtag
Bernhard-von-Lindenau-Platz 1
D-01067 Dresden

Fon 0351/49 34 700
Fax 0351/49 34 730

E-Mail fdp@slt.sachsen.de
www.fdp-fraktion-sachsen.de

Diese Druckschrift ist eine Information über die parlamentarische Arbeit der FDP- 
Fraktion im Sächsischen Landtag. Sie darf nicht zur Wahlwerbung verwendet werden. 
V.i.S.d.P. Holger Zastrow, Fraktionsvorsitzender
Arbeitsstand: Sommer 2010

Bildnachweis:  
© fotolia.com/Gina Sanders (Titelbild), © iStockphoto.com/Deklofenak

Liberal, modern, kundenfreundlich
Sachsens neues Ladenöffnungsgesetz

 Sonntags geöffnet
4 plus 1 – die neuen Einkaufssonntage in Sachsen

 Der Sonntag wird kundenfreundlicher
Auch das ist neu bzw. wird verbessert:

Sonntags geöffnet

Liber ale Argumente
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Holger Zastrow

Torsten Herbst

Liber ale Argumente

vor dessen Tür gerade ein großes Fest stattfindet, seinen 
Laden nicht öffnen? Das ist weder logisch noch sinnvoll. 
Deswegen ändern CDU und FDP das.

Sachsen ist ein modernes Land, die Menschen hier ha-
ben ein modernes Familienbild. Der Sonntag gehört der 
Familie. Und warum sollte dazu nicht auch ein Ein-
kaufsbummel gehören? Gerade Berufstätige müssen die 
Abendstunden und besonders das Wochenende für ihre 
Einkäufe nutzen. Weder die Kirche, noch die Gewerk-
schaften oder linksgrüne Politiker sollten den Menschen 
vorschreiben, wie sie ihr Familienleben zu gestalten ha-
ben. Bei unseren deutlich stärker religiös geprägten Nach-
barn in Polen laden die Händler außer an Feiertagen sogar 
jeden Sonntag zum Einkauf ein.
 
Natürlich ist das Arbeiten am Wochenende oder zu später 
Stunde für jeden, der im Einzelhandel tätig ist, eine Belas-
tung, die unseren Respekt verlangt. Aber auch dies gehört 
nun einmal zum Berufsbild und es bleibt eine absolute 
Ausnahme. Bei der Ladenöffnung geht es um maxi-
mal fünf Sonntage im Jahr. In anderen Berufen gehört 
die Sonntagsarbeit dagegen zur Regel. Zudem bestätigen 
Einzelhandelsverbände, dass es ein großes Interesse bei 
vielen Beschäftigten gibt, auch mal an einem Sonntag zu 
arbeiten. Lohnzuschläge und Zeitausgleich machen diese 
Extra-Schichten häufig attraktiv.
 
Aber es geht um noch einen Aspekt: Verkaufsoffene 
Sonntage sind auch ein Impuls für Wachstum und 
mehr Umsatz und damit für die Sicherung von Arbeits-
plätzen in Sachsen. Denn sie ziehen traditionell viele Be-
sucher von außerhalb an. Gerade Einkaufstouristen aus 
Tschechien, Polen und zunehmend aus Russland wissen 
inzwischen, dass man in Sachsen hervorragend einkaufen 
kann und lassen viel Geld bei uns. Können und wollen 
wir auf diese Gäste tatsächlich verzichten? Von mehr Um-
satz im sächsischen Einzelhandel profitieren letztlich alle  

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Flexible Ladenöffnungszeiten sind der Untergang des 
Abendlandes – diesen Eindruck vermittelt hierzulande die 
öffentliche Debatte. Aber worüber reden wir eigentlich? 
An 48 Sonntagen im Jahr blei-
ben die Geschäfte in Sachsen 
geschlossen. Nur an vier Sonnta-
gen darf bisher geöffnet werden. 
Nun will die CDU/FDP-Koalition 
mit dem neuen Ladenöffnungs-
gesetz, dass die Geschäfte an ei-
nem zusätzlichen Sonntag, dem 
so genannten Festsonntag, vor 
Ort zu traditionellen Dorf- und 
Stadtteilfesten öffnen dürfen.
 
Was verbirgt sich nun hinter dem 
Festsonntag? Diese Neuerung 
ermöglicht es den Kommunen, 
anlässlich traditioneller Feste 
und besonderer Ereignisse in 
einem regional begrenzten Ge-
biet das sonntägliche Öffnen von 
Läden zu gestatten. Das kann 
ein Stadt- oder Ortsteil sein, 
das kann ein Dorf sein, das kann 
auch nur in einem auf bestimm-
te Straßenzüge begrenzten Gebiet sein. Konkret bedeutet 
das, dass Gewerbetreibende beim Elbhangfest, beim Proh-
liser Herbstfest, beim Pieschener Hafenfest oder beim 
Laubegaster Inselfest, um einige Beispiele aus Dresden zu 
nennen, künftig öffnen dürfen, wenn der Stadtrat es so 
möchte. Damit stärkt man die Ortsteile gegenüber dem 
Stadtzentrum, denn von den allgemein im ganzen Stadt-
gebiet geltenden verkaufsoffenen Sonntagen profitieren 
in der Regel eher die großen Einkaufszentren und Läden 
in der Innenstadt. Und wieso darf eigentlich ein Händler, 

Bürger durch höhere Steuereinnahmen für den Staat. 
Gerade angesichts der derzeitigen Krise und den Pro-
blemen in den Staatshaushalten sollte doch die Frage  
gestattet sein, wie die öffentliche Hand ohne Steuer-
erhöhungen eigentlich zu mehr Einnahmen kommen 
kann, um beispielsweise Sozialleistungen weiter finan-
zieren zu können. Verkaufsoffene Sonntage können 
dazu einen Beitrag leisten.

Schließlich wollen wir auch an anderen Stellen die bis-
her viel zu starren Regelungen kundenfreundlicher ma-
chen: Videotheken sollen sonntags öffnen dürfen, 
Auto-Waschanlagen ebenso. Dies zählte zu den meist-
gewünschten Projekten der Sachsen, als sie beim so 
genannten „Paragraphen-Pranger“ nach aus ihrer Sicht 
unnützen Vorschriften gefragt wurden. Bäcker und Kon-
ditoren dürfen künftig selbst flexibel festlegen, wann 
sie sonntags öffnen. Blumenhändler dürfen ihre Blumen 
an mehr Feiertagen als bisher verkaufen. CDU und FDP 
entbürokratisieren die Ladenschlussgesetzgebung und 
passen sie an die sächsische Lebenswirklichkeit an.
 
Nein, das Abendland wird nicht untergehen, wenn 
wir in Sachsen einen fünften verkaufsoffenen Sonntag 
einführen und einzelne Regelungen kundenfreundlich 
lockern. Vielleicht sollten die Kritiker in dieser Frage 
einfach mal die sprichwörtliche Kirche im Dorf las-
sen. Sachsen ist ein modernes Land und dazu gehören  
lebensnahe, flexible Öffnungszeiten.
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